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Dienstag , den 13. Oktober 1914.
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Der Arieg.
jauchzender Freude hat das deutsche Volk die

'von dem Fall Antwerpens vernommen. Die „un-
bare" Feste, Belgiens waffenstarrendes , panzer-

„sserumgürtetes Bollwerk, ist in wenigen Tagen den
stern Lüttich und Namur gefolgt. Und das wenig

r0I§ zwei Monate nach Beginn des Feldzugs . Ein
Üdeutscher Kraft und deutschen Heldengeistes; vor
in staunender Bewunderung der Erdkreis neigt.

Wie Antwerpen fiel.
1lodernden Flammen , in blutigen Kämpfen vollzog
>deutsche Strafgericht an der durch englische List
St  verleiteten stolzen Stadt . In einem Bericht
mspondenten der „Daily News " in Gent über die
; an der Scheldelinie heißt es:
Ich habe Furchtbares erlebt. Drei lange Tage und
a groben Teil der Nächte donnerten die Geschütze

einem Ufer zum andern an dem fünfzehn Meilen
.en Kanal. Zwischen Termonde und Wetteren hatten

r belgischen Truppen grobe Anstrengungen auszuhalten.
tiefen Laufgräben liegend, waren sie oft stundenlang
1Schrapnellfeuer ausgesetzt. Die Ambulanzen hatten
"lviel Arbeit. Besonders grob ist die Zahl berge-

!n Offiziere. Die Nerven der Soldaten wurden biS
1Sußerften angespannt. Weiter südlich kam ich in die
e des heftigsten Artillerieduells . Dort glückte eS
Feind, nach Tagesgrauen eine Pontonbrücke zu

und einige Kompagnien Infanterie herüber-
Als die belgischen Feldgeschütze Aufstellung
hatten, schoflen sie die Brücke sofort kurz

.. . . Das Geschützfeuer war so heftig. daß die
° « rücke Gekommenen sich nur durch die Flucht
"er Vernichtung retten konnten. Die Belgier setzten
^ ^ -..kort, bis am Nachmittag die deutschen Ge-

.i plötzlich zu au .jvorlen begannen, uno zwar nur
9 so furchtbaren Treffsicherheit und Heftigkeit, daß
derjenige, der es miterlebte, niemals vergessen kann.
1Genauigkeit des deutschen Feuers war erschreckend.
»Grämten verwandelten die Stellen , die uns kur-

czur Deckung dienten, zu einem Chaos,
cKorrespondentder „Berlinske Tidende" iu Ant«

1 gibt eine Schilderung der Beschießung der Stadt.
Sie begann pünkt¬
lich um Mitter¬
nacht mit grober
Heftigkeit. Der

ISi 1 VI Bombenregen
schien immer
dichter und dichter
zu fallen, und er¬
reichte um 2 Uhr
nachts seinenHöhe-
punkt. Es war
fürchterlich; die
Luft voll springen¬
der Bomben und
die Atmosphäre
erschüttert von der
verzweifelten hef¬
tigen Kanonade,
die nur schwer zu
schildern ist. Auf
der Fahrt nach
Holland sah ich
Antwerpen in

. . Flammen stehen.
Schein lag über der Stadt , der die

schwollen färbte. Darüber explodierten
^ " tausend Sterne , die Tod und Zerstörung

-Verteidiger des Landes hinabsandten.
'irische Selbstsucht der Engländer.

» Amsterdam , 9. Oktober.
* B° n5ent  des „Handelsblaad " schildert die
> ß 9 ker in Antwerpen einschlagenden

Korrespondent sagt, daß der Bevölkerung
üj,”  Augenblick verheimlicht wurde, daß die

H | hu  Nethe gekommen sind. Die ganze
!. Lj.Engländer Vorgehen, zeige ihren brutalen
St-n» " Etzen zuerst die Belgier ganz allein die
, bei Waelhem und Ste . Catherine
*n, <y. famen  erst an, nachdem diese Forts ge»

wollten sie sich so lange verteidigen,
MVung der Stadt Antwerpen einigen

gesamten Welt gefunden habe, worauf
Mt hcÜ ^sonders anzukommen scheine. Jn-
- belgischen Heer die Aufgabe zu, den

k» " "ch Ostende freizuhalten . T irser
»„s uchen Vormarsch von Dendermouüe in

St . Nikolas ernstlich bedroht.

l von Beseler. der Eroberer
Antwerpens

Kletten
^rbrech

| WW ^ Ei « Fort t« die Lust geftrcngt.
r Nach zuverlässigen Berichten sprengte die englische
Besatzung das Fort St . Anne in die Luft , als dieses
von einer deutschen Übermacht eingeschloflen war.

Ein holländischer Berichterstatter meldet dazu weiter:
Als ich heute (Freitag ) früh Antwerpen verließ, begannen
die Engländer in westlicher Richtung abzuziehen. In
aller Frühe hörte man heftige Explosionen, die wahrschein¬
lich vom Sprengen der Forts herrührten . Die fiinf
Petroleumtanks waren schon vor zwei Tagen angesteckt,
aber sie brannten noch immer. Donnerstag nachmittag
wurden auch zahlreiche Leichter mit Getreide versenkt.
Mittels versenkter Leichter wurde auch der Durchgang
nach der Schelde gesperrt. Die Schleusen wurden ge¬
sprengt. In den Straßen sah man nur Hafenbeamte und
einiges Militär . Die Belgier verließen größtenteils die
Stadt in Richtung Booni, während die Engländer sich
über eine Pontonbrücke bei Töte de Flandres zurückzogen
und dann die Brücke sprengten.

Ei » Bajonettkampf.
Rotterdam , 10. Oktober.

Hierher wird gemeldet, daß, bevor die Besatzung Ant¬
werpen räumte , noch in der Vorstadt Berchem ein heftiger
Bajonettkarnpf zwischen deutschen und englischen Truppen
stattfand, welcher mit dem Rückzug der Engländer endete.
An zahlreichen Punkten der holländischenGrenze begeben
fich belgische und englische Soldaten auf holländisches
Gebiet , um fich entwaffnen und internieren zu lassen. Bei
Bath wurden allein zweitausend Engländer , welche dort
mit Schiffen eintrafen , interniert . Bei Putten wurden
620 belgische Artilleristen interniert , auch wurden viele
Verwundete über die Grenze geführt, auch bei Terneuzen
überschreiten Engländer und Belgier zu Hunderten die
Grenze . Aus Terneuzen wird gemeldet, daß gestern den
ganzen Tag aus Richtung von Bank von Shouwen Kanonen¬
donner hörbar gewesen sei.

Schonung Antwerpener Kunstwerke.
Das bereits am 28. September für den Fall der Be¬

schießung von Antwerpen ergangene Anerbieten tunlichster
Schonung der geschichtlichen Denkmäler der Stadt ist von
der belgischen Regierung angenommen worden. Sie hat
durch Vermittlung der amerikanischen Gesandtschaft in
Brüflel am 8. Oktober abends, also nahezu einen Tag
nach Beginn der Beschießung der deutschen Zivilverwaltung
ein Verzeichnis der in Frage stehenden hauptsächlichsten
Denkmäler sowie einen Stadtplan zukommen laflen, aus
dem sie besonders hervorgehoben sind. Eine gröbere
Anzahl von Abzügen dieses Planes , auf dem auch
Krankenhäuser und Wohltätigkeitsanstalten vermerkt sind,
wurde von der Ziviloerwaltnng umgehend dem Befehls¬
haber der Belagerungstcuppcn überbracht, durch den sie
noch in der Nacht an die Artilleriestellungen ausgegeben
wurden.

l )!e Kämpfe in frankrricb.
Der Fall Antwerpens wird sicherlich auch auf den

Ausgang der Kämpfe in Frankreich seine starke Wirkung
üben. Die Frankfurter Zeitung meldet aus Mailand:

Der italienische Hauptmann beim Generalstab Aldo
Cabiatt erklärt in der . Perseveranza ", daß der fran¬
zösische Versuch, den deutschen rechten Flügel zu um¬
fassen, mtt dem Auftauchen eines neuen deutschen
Heeres bei Lille endgültig gescheitert ist. Nachdem eS
den Verbündeten trotz bedeutender, vielleicht doppelter
Übermacht nicht gelungen ist, die deutschen Linien zu
durchbrechen, wird ein solcher Versuch künftig noch aus¬
sichtsloser sein, da die Deutschen nach dem Fall Ant¬
werpens neue Kräfte freibekommen werden, während
Frankreich schon die letzten Reserven in der Schlacht-
front stehen hat.

Die letzten französischen amtlichen Verlautbarungen
behaupteten, daß die allgemeine Lage nirgends verändert
sei. „Auf unserm linken Flügel ", so heißt es darin,
„operieren beide Kavallerien noch immer nördlich von
Lille und La Bastee. Die Schlacht zieht sich bin auf einer
Linie, die durch bte Orte Leus, Arras , Bray -sur-Somme,
Chaulnes , Roye und Lafsignn bezeichnet ist. Vom Zentrum
zwischen Oise und Maas werden nur einzelne Operationen
gemeldet. Auf dem rechten Flügel im Woevre fand ein
Artilleriekampf auf der ganzen Front statt. Die Lage
in Lothringen , den Vogesen und im Elsaß ist unverändert ."
Außerdem wird noch von einem heftigen Kampf bei Roye
berichtet, bei dem die Franzosen angeblich an zwei
Tagen 600 Gefangene gemacht haben. Was das Ergebnis
dieses Kampfes gewesen ist, wird nicht gesagt. Roye ist
der Punkt , bei dem von einer starken, nach heftigen
Kämpfen genommenen Höhenstellung aus die Deutschen
ihre heftigen Angriffe auf die französische Anfmarschlinie
seit Tagen wiederholten , um durchzustoßen und den linken
Flügel der Franzosen abzusprengen.

Reims heftig beschossen.
Zu der eifrigen Tätigkeit, die von deutscher Seite

aeoen den linken französischen Flügel entwickelt wird, ae-

24 . Jahrgang.
sellt sich jetzt auch wieder eine vemertensu erle Angriffs¬
lust im Zenttum . Au^ Poris wird berichtet:

Wie die ZeituiDWUM u, versuchte eine Taube,
Paris zu überfliegV̂ ^ W ^ znurde sogleich von vier
Fliegern verfolgt unvWWWW^ ' in östlicher Richtung.
Wie der „Temps " aus Reims meldet, haben die
Deutschen das Bombardenient von Reims wieder aus¬
genommen.

Man hörte in den letzten Tagen nichts mehr von
einem Bombardement von Ne'uis, das eine Zeitlang sehr
heftig durchgeführt wurde. Jetzt, wo auf dem linken
sranzöstschen Flügel das deutsche Übergewicht fich geltend
macht, scheint man deutscherseits auch wieder den Druck
gegen die französische Mitte verstärken zu roollen, um die
Entscheidung zu beschleunigen.

Zwei stanzösische Torpedoboote gesunken.
> Paris , 10. Oktober.

Der . Temps " meldet aus Toulon : Die Torpedo¬
boote , 338" und , 347" sind gestern vormittag auf hoher
Ser zusammengesloßen und sofort gesunken. Die Be¬
satzungen wurden gerettet. Ein Matrose wurde schwer
verletzt. Da die Torpedoboote in 300 Meter Liese liegen
ist eS unnwglich, sie zu heben.

Von anderer Seite wird gemeldet, daß die Torpedo¬
boote in der Adria auf -österreichische Minen gelaufen und
gesunken seien.
i «f , Rückkehr des Zaren « ach Petersburg . ~ !

Petersburg , 10. Oktober.
Der Zar ist vom Besuch des aktiven Heeres nachk

Zarskoje Sselo zurückgekehrt. Während seines Aufentz-
Haltes aus dem Kriegsschauplatz nahm der Zar Berichts
des großen Generalstabes sowie der Armeeführer Rufskt
und Jwanoff entgegen. Außerdem besuchte der Kaiser die
Städte Rowno, Brest-Litowsk, Bjelostock, Wilna und die
Festung Ossowetz. In Rowno und Wilna besuchte der Zar |
die Verwundeten in den Lazaretten.
Kleine Kriegspoft.

Berlin , 11. Okt. Feldpostpakete mit BckleidungS- nnh
Ausrüstungsstücken an die Angehörigen des Feldheeres
werden, wie wir mitgeteilt haben, vom 19. bis 28. Oktobers
angenommen. Das Porto sollte ursprünglich 60 Pfennig
betragen. Es ist nachträglich auf 26 Pfennig herabgesetzt!
worden. ;

Mainz , 10. Okt. Die in Lorch am Rhein und in de«
Umgebung weilenden Zivilisten aus Metz , die zu Be-̂
ginn des Krieges weggebracht wurden, werden wieder
zurückbefördert.

Kriegs- W Lbronik
Amtliche Meldungen zum Sammeln.

Großes Hauptquartier , 10. Okt., vornü
Die ganze Festung Autwerpeu einschließlich sämtlicher

f
Forts ist in unserm Besitz. (W . T . B .)

9 Oktober . Die deutschen Truppen nehmen Besitz von «
der Stadt Antwerpen, nachdem eine Anzahl Forts der
inneren Linie gefallen ist. Komniandant und Besatzung i
Antwerpens verlieben den Festungsbereich. — Zurückwerfung I
eines russischen Angriffs in der Gegend von Wirballen unter
entsetzlichen Verlusten der Rüsten. — Fortschreitendes Vor¬
rucken der Österreicher tu Galizien gegen die Rüsten.

Oktober . Die amerikanische Kriegsflotte sammelt -
sich bet den Philippinen wegen des Landens der Japaner »
auf den deutschen Marschall- und Karolineninseln. — Z,ne«
französische Torpedoboote sinken im Mittelmeer . — Zo -l-i
reiche aus Antwerpen geflüchtete englische und belgvche
Soldaten treten auf holländisches Gebiet über und werde»
entwaffnet.

]Nab und fern.
O Liebesgaben für die Maschincngewehrabteikunge «.

Das Kommando der Ersatz-Maschinengewehrabteilungen
Spandau -Ruhleben nimmt Liebesgaben für alle im Felde
stehenden Maschinengewehrabteilungen (mit Ausnahme der
Festungs -Maschinengewehrabteilungen) zur Weiterbeförde¬
rung an. Hauptsächlich sind erivünscht wollene Westen,
Strümpfe , Zigarren , Zigaretten , Tabak. Adresse der
Sendungen : An das Kommando der Ersatz-Maschinen-
gewehrabteilung Spandau Ruhleben.

O Aus der Festung Belfort entkommen . Ein mit
grober Todesverachtung durchgeführter Fluchtversuch ge¬
lang fünf Infanteristen vom 132. Regiment . Die
Infanteristen waren in der Schlacht bei Mülhausen vom
Haupttrupp abgeschnitten und mit über hundert Kameraden
gefangengenommen und nach der Festung Belfort gebracht
worden . In der Gefangenschaft wurden sie mit Schanz¬
arbeiten auf den Vogesenkämmen beschäftigt. In einer
stürmischen Nacht gelang es ihnen nun, nur mit Hemd,
Hose und Strümpfen bekleidet, aus der auf dem Felsen
liegenden Festung zu entkommen und unbemerkt durch die
Postenkette zu kommen. Nach den größten Anstrengungen
and völlig ermattet stießen die mutigen Infanteristen am
»ndern Tage auf deutsche Truppen.



Marfdricrt Hm«« ha?
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Ws dem  SchlafruruttelmW ^ iû ^ , w w „
tut die glänzende Slegesbel̂ Ê v« m des

die Javaner ' £ >** zwischen d«
ein sehr » feg« tnaSn SoE unb Tokio stattsand.
Regierungen te Washington, ^.on ^ Hafter geworden
Dieser Depeschen̂ chsel dursteE &u t,
kein, als m°n m WaNEAr erswn ^ Raubgier der
tnsel der deutschen Karouam. ^  liegt gar nutzt
Gelben zum Opfer gefallen war , - ^»-„gfftatton Guam
Kr weit von ^^ .E ^ ^an Ä̂^ iwrinm" Es wäre sehrund auch nicht weit von den Phwv  zu einsn
erfreulich, wenn der D^pesch tti oon  Antwerpen,

SXÄÄÄÄÄ
liegt, befindet srch auf dem Weg wub
Philippinen . Es wird gemeldet, die OWoüe E w^
Ls Atlantischen blAn . A ^ m

wird. Aber der Panamakanal ist ferttg. Weltkrieg,
k Damit eröffnen.ffch werte Aussichten. Der ^ ^ ŝent-
wie man ihn schon rmmer namr̂ ^ W vollends zum
lichen ein europäischer: « rreg wâ MMM von ^
Weltkrieg werden, und wer JlFPgjjJ sind.
^ Welttelle an dern M -ê Mrgen bettMgt irno^Englands Schale stnkl nerer. I
wohnt, seine Kriege von andern MrenzuiQnA/nK den Krieg gegen Rußland durch die »zap

lallten di« Russen und Franzosen rm englischen
Solde daS emporstrebende Deutschland zuschanden mache ,
M -t KöA ro» Belgier, sollt, den - mm« ,« in, d>°

Imh «S in «tobten der Aufstand ausbrach, sollten, dre
STwÄ w-° --» »- ■ iSn ' “Ätun. höchstens ein paar Verstärkungen schicken, mit
schrecklichen Flotte drohen und Gelder vorschießen, gesen
aute Verzinsung selbstverständlich. Das war ^ geschäft¬
liche Berechnung, wie sich England den Krieg" dachte.

Diê Deutschen dachten ihn sich aben anders, md>das
war ein Strich durch die Rechnung. <Ne ftelen nicht aus
den ersten Hieb, im Gegenteil, ste fielen über;die anderen
der und jetzt schon darf man sagen, daß fie "^ europäischen
Krieg nicht die Besiegten sein werden. Das in semer
Jnsellage „unangreifbare' England gerat in sck>we^
Sorgen. Bereits hat Schweden gewagt, wegen der eng
lischen Handelsübergriffe die Faust zu ^ « en. bereits bat
Holland in der Antwerpener Angelegenheit ßÄ gar nicht
so benommen, wie England dachte, bereits lehnt die Türkei
hohnlächelnd die britischen Drohungen ab, m Agr̂ptew
Indien gärt es, und die Verbündeten haben Schwierig¬
keiten von Afghanistan bis Marokko. Was man aber den
Deutschen noch alles zutrauen kann, dais ist noch mau

erforscht ^ tten Strich durch die Rechnung aber machten
die lieben Japaner . Sie nahmen gern das englische Geld
und gingen auch auf Tsingtau los, w» fie den kräftigsten
Widerstand fanden, nisteten sich auch m der Sudsee em.
Anstatt den Engländern Indien zu, bewachen, verfolgten
fie einmal zunächst ihre eigenen Plane- Itod diese Plane
find sehr ungemütlich für Amerika und f- Australien!

Einstweilen befindet fich Amerika- noch im Zustand
des Rüstens und der Vorsicht. Aber es hat doch wenig¬
stens gemerkt, was los ist. Australien, das fich der
japanischen Überflutung bisher m,t dettttben Ent
jchlossenheit, ja noch größerer erwehrt!hat als die West
lüfte von Amerika, reibt sich auch schont die Augen.

Nur so weiter! Wenn die japanische Macht, die man
nach den Siegen über die Russen viel m hoch emgeschatzt
hat. erst einmal vor wirkliche Aufgaben flehte dann wird
fie zerplatzen wie eine Seifenblase, und die Welt , die so
lange sich verblendet Phantasien hingab, wird^ m gut Teil
klüger sein. _ V. - -

Darlehen und Kriegszelt. .
Juristische Plauderei von Dr . sur. B. Akbert.

Wie auf die RechtSverhältniffe überhaupt, so ütt auch
der ftrtea auf das Darlehen keinen wesentlichen Einfluß
aus Wer fich Geld „borgt' , „leiht' , .pumpt' , muß «§
Su* in Kriegszeiten zurückgeben, wem, bre Schuld gerade
letzt fällig wird. Daß er überhaupt kein Geld hat oder
in Krieaszeiten besonders kein Geld hat, befreit den
Schuldner nicht von der Pflicht zur Rückzahlung; jeden¬
falls wird er vom Richter zur Rückzahlung verurteill mrd
es ist erst Sache der Zwangsvollstreckung, zu ermitteln,
wie » eit die Schuldner mit ihrer Behauptung, kein Geld
»u haben recht haben. Erst für die auf Grund des rechts¬
kräftigen'Urteils erfolgende Zwangsvollstreckung gllt .der
Grundsatz: Wo nichts ist, hat der Kaiser sem Recht ver-
Lren . Wer also Geld schuldigr.k . wwd veruttellt, es M
zahlen; rwr wenn er nachweist, daß er infolge des Kriegs
in Not geraten ist, kann ihm vom Richter eine ^ blungs-
frift bis zu drei Monaten bewilligt werden; nach Ablauf
dieser Fris" muß er aber das geliehene Geld zurückzahlen.

Was vom geborgten Kapital gilt. gilt auch von den
Zinken Meist wird ja vereinbart, daß deriemge, der sich
das Geld geliehen hat. Zinsen zu zahlen hat. Auch von
der Auszahlung ist er nicht befreit, die Zinsen Horen mcht
etwa infolge deS Krieges zu laufen auf. Ebenso M
mit Hypothekenzinsen. „Hypothek bedeutet la nur dw
Sicherung für ein Darlehen: und zwar die Sutzerrmg
durch ein Grundstück. Jemand gibt einem Grundstücks
besitz« , etwa einem Hauswirt, ein Darlehen, für das aus
das Grundstück des Hauswitts «vl- „Hypothek eingttragm
wird Dann bat der Hauswitt dafür Hypolheienzuuen,
d h.' Darlehenszinsen, zu zahlen. Für diese Hppotheken-
sinsen gilt nun eine Sonderbestimmung, die durch die
Kttegszeit vollauf gerechtfertwt ist. Es ist nämlich vie^
jach vereinbart, daß die Hypothekenzmsenm „Gow
zuttickgezahlt werden mW«» Da nun -cker
das Bestreben dahm geht, das Gold einzuzreven uno
so meist kein Gold im Verkehr zu haben ist. so ist durch«n
Kttegsgesetz dem Hauswirt gesMt , trotz dieser̂ Be^stimmung, der sogenannten Goldklausel, in anoeren
Münzen und Papiergeld ru »ahlen. DerHa ^ wirtkmm
auch nicht die Zahlung der Hypothekenzinsen mit der Be
gründung verweigern, daß er keine Mieten einbekomm.
a  kann Mr fich auch nur vom Gericht eine drLimonattge

Zahlungsfrist veanspruchen. Wenn er aber unW
mutz auch er vor einer Zwangsvollstreckung geschützt sem
w?e andere Schuldner , sein Grundstück °nn daher wahr nd
seiner Abwesenheit nicht zwangsversteigert istwhamertl
werden. Ist für die Rückzahlung des Darlehens em be
stimmter Zeitpunkt nicht vereinbatt , so mutz das Darleh n
gekündigt werden, und zwar einen Monat vor oer ge-
wünschten Rückzahlung, bei Darlehen über 300 Mark
sogar drei Monate vorher. Diese Kündigmlgsfnsten b
stet en ebenso wie die etwa an ihrer Stelle verembarten
Kündigungsfristen in Kriegszeiten « «

lltÄÄ « » » «*. « wie

er» mit der Hergabe und dem Empfang des Geldes

inriAt ist verpflichtet, es ihm auch zu geben. Diese 4>er
pflichtüng würde aber dann unbillig sein, wenn irmand
einem wohlhabenden Mann ein Darlehen verspricht und es
ihm S  Srten soll, nachdem der Wohlhabende verarmt
ist denn nun kann der Darlehensgeber leicht sem Geld
verlieren. Dies drückt das Gesetz folgendermaßen aus.

Wer die Hingabe ebnes Darlehens verspricht, kann
?m Zweifel das Versorechen widerrufen , wenn m
den Vermögensoerbältnijsen des andern Teils , eine
wesentliche Verschlechterungemtritt . durch dre der Anspruch
auf die Rückerstattung gefährdet wird . Es ist mm klar,
daß eine solche „wesentliche Verschlechterung der Ver
möaensverhältnisse" gerade durch den Krieg emtreten kann
—" natürlich^ nicht eintreten mutz. Wer also vor dem
Krieg jemand ein Darlehen versprochen hat, istnach
Kriegsausbruch nicht ohne weiteres seiner Verpflichtung
erühoben, das Darlehen zu gewähren sondern nur wenn
er nachweist, daß der Krieg gerade auf das Vermögen des
andern so statt eingewirkt hat, daß der „Anspruch am
Rückerstattung gefährdet ist' . Hier wird alles auf 0ie
Verhältniffe des einzelnen Falles ankommen, klnd wie
bei allen Rechtsverhältnissen im Kriege ist besonders beim
Darlehen dem Besitzenden gegenüber dem Sttchtbesttzenden
Milde anzuratenl _ _

Der fall Antwerpens.
CB.  Berlin . 10. Oktober.

Königin der Schelde" ist in deutschen Händen. '
ft & rfÄ M« »«* M-imn - d-r ;

wird am heftigsten in London ver-
spütt : Antwerpen 'war der vorgeschobene Brückenkopf der

Ob die QbSrbleibsel der belgisch-englischen Armee sich noch
m-rden retten können, ist mehr als rweiselhaft , da ihr
Marsch nach Ostende von Termonde °us ernstlich in ,der

Nd >° umIE «" Stadt AMw-w-n d-« Sch--»-» --»--

« « ' ÄäSm
& S . « her riodl in I-dt-r Stund - tun rot d-mS -ll
vollzogene AN hämischer Bosheit und tuckls» er Rache an
den deutschen beschlagnahmten Handelsschiffen.

Krankreichs und Englands um den belgischen fetten Biffm
»u macken. Beide Staaten , die just so besorgt

Relaien taten wollten es vom Norden losreißen .. Da
es nun keiner bekam, so machte England sich allmählich
das neuentstandene Königreich "" f Umwegen untertchng.
Wirtschaftlich und strategisch wurde der Hafen von Am
merven einer der Angelpunkte der englischen Politik.

bei der ersten großen Auseinandersetzung
Bzmt ' äS SsJmnü  tt ™ bt ° « t- d-r

2chlaaene englische Ptinister Gladstone, der melgepriesene
alte große Mann", einen Vertrag zustande, daß England

sich nur bann ° on den Kriegsoperationen f-rnhattenSfteinor der Heiden Gegner die Neutralität

IÄ von ? 87l an fysttmatisch Belgien aus de:
Neutralität hinauszudrängen suchte, mbem es forderte , daß
RAMen für seine militärische Wftung mehr tun müsse
Die Rüstung gipfelte für Englands Interessen ^^ sonders
in dem Ausbau der großen Lagerfestung AniwexpM
deren doppelter Fortsgürtel jedem Gegne **» &&% * g,Scheldemündnng und zur Nordsettüste gegenuver o r

werpen einen Kriegshafen mit der Drohung gegen ^ng
lands ^Küsten machen konnte.^ ^ Bedeutung Antwerpens
Nebt für England die wirtschaftliche. Antwerpen streitetvEM Ruhm, der größte Handelshafenss-AM?« L'LnL« '-s

tm A ->,ch W - I- nd- S» t Sli

MrtMt « in L-tt -S Ä 9' » tSroS f£hip deutschen Belagerer zu halten. Wir naoen ieim Pmm-
M -baro « - W °« ° Di - . K°m» !>-- Sck-lde ilt liniet.

Der Weg ,U7 Nordsee und zum Kanal wird siej ^
bedroht Englands eigentliche Berkehr >̂>tratze und Sebeitg.
ober Wir aber sichern uns Äntiverpens Besttz^
englische Einfallgelüste und find imstande, unseren mich
schaftlichen Verkehr über die ^ Eelremundung nun
durch polittsche Maßna hmen zu krä ftigen.

König Karol von Rumänien f.
Bukarest . 10. Olt . König Jfacol iftu 4

% Alter von 75 Jahren gestorben.
Der in vorgerücktem Alter (er war am 20. 5lptt{

orTviren) verstorbene König Karor war der Schöpfer de-

modernen Rumänien . Dieses Land, ursprünglich °us der
beiden Fürstentümern Moldau und Wallachei bestehend
ist das äste der Balkanstaaten gewesen, das sich von d«
Türkei loslöste. Infolge russischen Eingreifens hatten die
Moldau und die Wallachei längere Zeit zwischen russische,
undtürkischer Oberherrschaft hm und her geschwankt, biß
die Idee der Selbständigkeit immer starker wurde und
beide im Jahre 1859 gleichzeitig den Fürsten Alexandei
Cusa einen einheimischen Bojaren wählten. Dieser sM
den Übergang zur modernen Zeit schaffen und sichM

-lergväischen Fürsten Umsehen. Cilsa war em tat¬
kräftiger Mann , der für sein Land viel Gutestah und
ht-slnh -rs der Türkei gegenüber zeigte er stch sehr kräftig.
9! e in der Welt hat ein Oberherr von seinen Vasailm s«
grobe Briefe bekommen wie damals der Sultan vo«
Fürsten Cu a. Er duldete keinen Widerspruch und kein»
Mitregierung und dachte vor allem weder daran selbst
»ür einen rechtmäßigen Thronfolger zu sorgen, noch-ine«

Prinzen " aus ^europäischem Hause für Rumamen zu«-.
wmnem wurde Cusa durch eine Verschwärm,
»»stürz? und ging außer Landes . Brattanu setzte di,
Mab? des jungen Prinzen Karl von Hohenzollein.
^ »m»ringen durch Da inzwischen der österreichisch,
^ ^ »„ tzaebrochen war , mußte der neue Fürst fich unte*
ittschem Namen in sein Land schleichen. Mit einem Patz
5lf den Namen Lehmann reiste er als angeblicher Kauf.WfTinem Donaudampfer bis Lompalanka. Da er.
^ »?t!t» ibn Bmt^ nu an der Landungsbrücke und Mrt,
wart - fn « mnu Stadt , zum großen Staun»
aller ^ Mitreisenden .̂ Am 22. Mai 1866 zog Karl i-
mi.^ rest ein Eigenartig waren d,e Beziehungen zilk

Motte t Fürst Karl machte einen AytrHbesuch in Km-
sfgnttn'ooel Beim Empfang durch den sult -y xersucht«

| »rt ffl.Mi. ro »äU -- M« » M. «to
Wl ftätetStol d-r St .UOT.tMM,f-ffSsfwS.-®1*5« SSfB

der rMsch -türkische Krieg ausbrach, trat Rummm

Bei Plewna mußten die Rumänen dann die schm

ßKLLESM
unternehmen. Der Frredensschlutz
bedeutungsvoll, als letzt bie Uuabhangigkm Kmn
von der Pfotte endgültig anerkannt wmve. w»
später nahm Fürst Karl de« Komgstitel m.

^n angenrrngrrr Frtevensarvett bat Rumänien
,M - KrLN- >» uro -a« . . W-il-
n-achtet da unter den europäischen Völkern. Dm
das noch 1860 ein halbasiatisches Gepräge tru»,
»lünn ein Wort in Europa mit . Von Mi!
lllüstung hat es einen '̂ ' heidenen Gebrauch 86^
im rotiä “« 3 »6t. d°: .»«» «' » ,! ' S ÄRumänien Frieden, zum, Schluß ueß » ™
kleinen Landstrich oon Bulgarien ahtret n
begann die russische Umschmetchelimg. chch
nach Bukarest. Aber die Rumänen hatten 18?

geraubte Beffarabien noch nicht oergeffeu gg*
bruch des jetzigen Krieges haben , dre ruMv«
in Bukarest nie aufgehört. Rumam «, solw a - ^
bürgen vorgehen; aber es soll die Annv AMäinell
zunächst verlange es Beffarabien zuruck. So Y ,
bis heute seine Neutralität gewahrt . Elisas

Die Ehe König Karls mit der Prinzeß^ eine
von Wied, der Dichterin Carmen Sylva , fft. na«
Tochter jung gestorben war , kinderlos gebliebeŵ ^

Der nunmehrige König Ferdinand ist „ ^
Karls mrd °m 18. März 1889 als JbjJÖ
worden. Dadurch ist die Thronfolge stchergen
neue König ist am 24. August 1865 geboren un
niit' Prinzessin Marie von Koburg, der « y«
Söbne ' ulto dtti Töchter entsprossen. Möge w ^
^en Erben Königs KW - Hrleuchteri. die Weltlag
vor schwere Entscheidungen! '' ^ ^ - 1- -'7'W

poUtlfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

.+ Der Bayerisch« Bauernbunh ^ «M
soeben abgehaltenen Pyrstandssttziwg
»»- dtt ' tsckfcn« olkes wahre -.d dS
fammlung sprach sich dafür auL, daß d
«ahme der nächsten Zeit eine von der Reg' ^
geführte Verteilung unseres Getreides,
Weizenvorräte, fei. Durch die EinfsthküM^
greises werde iinser Brotgetreidevorra ^
fondern unter Umstanden sogar »" ringer ^ ^
Mf «r̂ hst' Ais wirksame Maänahme b ^ .z

einen bestimmten MyhllL kn  Msillstt!
überläßt . . Eine « ett-tt MMab, « M M
Brotgetreidevorräte erblickte PerMn
Durchmahiung des Weizens
nur noch zwei Sorten Roggen- "d We-r- ,
und in den Handel gebracht werde«
fammlung ist der Meinung , daß dle o
Höchstpreisesfür Getreide allem ohne ^
oerhSnGiiS.poll wirken kann und ulw-rech »

4- Der demnächst zusammentretende prr » ^
wird sich zunächst niit «mer Kr.egsvorlag^
mehrere hundert Millionen umfaß̂ we a
die Bedeutung einer Abschlagszahlung
Schäden in den Provinzen Ost- und We'wr
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N^Sidschan zurückzuziehen. Rußland hat sich ge»
^diesem Ansuchen stattzugeben und die Weigerung°!l-ndet. daß die russischen Interessen sowie die
't Ausländer nur durch eine russische Okkupation

-D ^ -,den könnten. Rußland habe übrigens wieder-
Klt es sich kein persisches Gebiet aneignen
lE ' ^ lich hielt Rußland seit Jahren die nördliche
% *Aserbeidschan ohne die Spur eines Grundes

*•;'*£*v
*n. und Ausland.

I in nft . Nachdem die Translaiionsbulle aus
ßtt̂ gffen ist. wird Fürstbischof Dr . Bertram am
»Ä hier einriehen und am folgenden Tage in der
H inthronisiert werden,

Schweden emittiert eine fünf-r 11. Oft. <öa)>ucinri» eiiuimu eure ,
— . innere Anleihe von 30 Millionen Kronen,
t® ittttjj Mgk. Die Stadtverordneten haben einen
emWW A»! effend die Anlage eines Frucht , . und

■LiU 'afe«* in Malmö, hex 4 964000 Kronen kosten
r !t nnimnen. b' s wurde beschlossen, für das laufende

Kronen für die ersten Arbeiten der Hasenanlage
Meisen. - — — .

Bunte Zeitung.
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L r der Flucht aus Jnflezburg kopptep hie Russen,
lick sehr beeilen mußten, nicht mehr alles dort
»«stören, wie sie es gern getan hätten und auch
Jea mitnehmen. Blieb nur das Unbrauchbarmachen,
onders gemeiner Weise haben sie sich da an den ge-

PTl Brotvorräten vergangen. Sie übergoffen sie mit
remW | ffr DOn Petroleum ! Aber sie hatten nicht mit
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'er Kaufi fL rgg grimmigem und gerechtem Humor gerechnet.
sa,Meldung von dieser Gemeinheit erfolgte prompt

id führt« D «.,--l,l- Über den Geschniack streiten wir nicht mit

Me« die Verbreiter falscher Kriegsnachrichten
’J in einer Notiz der Vossischen Zeitung vom
1761: »Es finden sich im Publico müßige Leute,
i Erdichtung und Debitirung falscher und finistrer
,ten sich amusiren. Jeder wird also wohlmeynend
, M  dergleichen Erdicht- pnv Berbrethmgeü

.Mg zu enthalten, indem ' man pütt ' Mwd
den Thater dadurch herausbringen wird, da ein
am Aussager anzugeben wissen muß, uO an dem
en stehen bleibet, solcher wird ohnnachbleiblikj

^isies Standes mit EmspexrunH ^ "
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l gelten in Mark ' fftf 1000 Kilograckm Mefmatttji Ware.» Heute wurden notiert : Lerlin W 262—25&
11213—223, Königsberg W235- 247, R209,60. » 2Q3- 210,
Vf 251 K 214, G 283, Ü 206t tztetlsg W 344- 250»
-220, G W - Ä0. H 203—20§l, Posen W 244—246.
G205—225, H 190—206, Breslau W 236—241, B 213
", G 210—220, H 195- 200, Hamburg W 256—258,
231, G 246—248, H 220—222, Leipzig W 248- 254,

■228, G235- 245, H 203- 216, Mannheim ^ 270- 277 50,
3—245, G 230—235, H 225—232,50, München W 280
R240- 246, G 233- 243, H 226- 233.

«erll», 10. Ölt . lCchlachtviehmarkt .s Austrieb:
Minier, 1179 Kälber. 9019 Schafe. 15158 Schchein̂ -

!die eingeklarnnierlenÄablen gevey die Preise !ur
Mvichl airst i .' Rinder 'A.  Ochsen: 1. Stallmast a) ,3

. I (46- 49). 2. WeideMast: c) 76- 82 (42- 45),
|®- 77 (38- 41). B. Bullep : a) 83 (48). h) 79 M

p7 ), p) 68- 79 (36—42). C. .Färsen and ÄiUje:
■??(40- 42), d) 66- 72 (35 381 e) 67- 68 (27- 32). —
,uifl genährtes Jungvieh (Fresser): 56- 64 (28—32). —
■t: a) 93- 114 (65—80), b) 92- 67 (55- 58), c) 92 97
d) 79—93 (45—63). — ?. Schafe: A. Stallmaslst >>ue:

8 (43 —46), b) 78- 84 (39- 42), p) 87- 75 (32 ;i6).
idemMschafe: a) - (40- 43), b) - (34- 36), - 4, Schn-; : :
| («2- 64), b) 74- 77 (69- 60, v) 70- 74 (56- 69), >>' 7
(52-57), e) 60- 65 (48- 52), 0 65- 68 (63- 54), - Üh '«
" wnbet gedrückt. — Kälber glatt . — Schafe

me ruhig. _ _ _

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» IS . Oktober.

»igang 6" | Monduntergang 804 N.
Rrgang 5“ I Mondaufgang 11“ N.

i« J a®oIog und Anthropolog Rudolf Virchow geb. —
Gottlieb Biermann geb. — 1856 Maler Ludrn'g
— 1873 Geograph Emil v. Sydow gest. — i ,4

Orientallst Joseph Arthur Graf v. Gobineau^ejr, ^

wie von verfchiedenen Stellen aus gemeldet
K« ir begreifen alle das Bestreben der Industrie , den

rSM » erfassen, neue Bedürfnisse anzuregen und
E befriedigen. Für die Postkartenindustrie stände^

Rege offen. Die Rührsel^ kest mutzte hekrtedigt
^Mer Empörung und aller Verleumdung zum Trotz
u vie Deutschen ein geWlpplleS. wie man früher
R.'eutimpntuleS Volk. Da durften also Karten mit
“wctien Abschiedsszenen nicht fehlen. Der Reiters-!

der hoch vom Roß seiner Liebsten noch einen
gibt mit einem weinerlichen und doch derben

^bik Äolisch sind die Karten betrüblich — schlecht,
«Mdtlmnung war gut. Dann aber kamen die Scherze,

, !?t)e verspottet wurden, hatte noch seine Art,
^Großmäuligkeit verhöhnt wurde in oft sehr
Mdern. machte Laune. Aber die Grenzllnie war

und die Gefahr bestand, sie zu überschreiten,
^rsind viele Zeichner verfallen. Und hier muß
ein Einsetzen. Man denke etwa an die Karte.
LL.uerber Mensch gezeigt wird, der nacheinander
rnt̂ Ieinden den Kopf abschneidet. Brr ! Alle-
^ 7» Das Auge bleibt geradezu in Blut kleben.

EU sind Auswüchse einer widerlichen Phantasie.
W«, 'ung. bie dem deutschen Volk fremd ist. Deutsch»

der Henker, Deutschland will nicht der
*» rnichter ber Völker sein. Es will sich feine
^Ern und damit zugleich den andern Völkern die

beibring en, daß im Frieden mit Deutschland
Kuchem Schutz jedes Volk tn seiner geschicht»
ichlichen Eigenart nicht bedroht ist. Darum:

itii,. « arten, die unfern heiligen Kamps, unsere
lö5e  Sendung hinabzerren. _ — <

* vie Traubenlese , die gestern begonnen Hai, scheint
im großen und ganzen zu befriedigen. Wenn auch die Menge
zu wünschen übrig läßt, so ist doch der Mostgehalt ein ziem¬
lich hoher.

* Nassauische Landesbank . Die große Zahl der
bei d,r Nassauifchen Lande«bank erfolgten Zeichnungen(zirka
7 500) auf die Kriegsanleihe macht eine oerspälete Zustellung
der einzelnen Abrechnungen unoermeidlech. Die Direktion
der Naffauiischen Landesbank bittet daher ihre Zeichner, sich
zu gedulden wenn die Abrechnungen nicht in der von ihnen
erwarteten Zeit in ihren Händen sind. Eine Benachteiligung
für die Zeichner entsteht durch eine spä ere Zustellung der
Abrechnung nicht. Im üdligen ist zu bemerken, daß die
Zeichnungen voll zugeteilt sind._

* Deutsche Hausfrauen! Kaust von jetzt ab nur
deutsche» Gustin statt de« bisher vielfach verwendeten englischen
Fabrikates Mondamin. Die» fei die Antwort auf die treu¬
lose Kriegserklärung seiten« England» und aus die sonstigen
Maßnahmen diese» Staate«, die bestimmt sino, deutsche« An¬
sehen, deutschen Handel und deutsche Arbeit zu schädigen.
Dr, Oetker'« Gustin ist besser und obendrein billiger al« da»
euglische Mondamin. Die Losung sei daher: Stet« Dr.
Oetker'« Gustin, nie wieder enalische« Mondamin._

Den Schlitzäugigen.
Von Johannna Weirktrch,  Braubach.

Nun läßt auch da« gelbe Nalleingezücht
Nach deutschem Gut sicher gelüsten,
Und näykte vuä- manche« liebe Jahr
Sich reich an Germanien« Brüsten.

Sie war ihm Amme, und hütete stet»
Da« gelbe Ziehkind getreulich.
Wie'« ihre Art, wenn sie'« manchmal auch
Nicht gern tat, es fand gar abscheuliih,

Bald lerntee« gehen, dqch piemat« schritt
ES ausrett, tat Asltze stcĥbücken
In scheiErer Demut, und strotzt« doch
Voll heimlicher Nucken und Tücken.

Eie scheute ihm W-sien au« ihrem Schatz;
Da« Ziehkind war dafür emvfäml(ch.
E» lernte sehr fleißig, schien sankbar dafür,
Doch ditzi« Pugegü yergängiich.

Sie lehrtee« kämpfen nach deutscher Ars;
Da«' Ziehlsnd war da voller
Doch mühte Germania »rutschen Si »n
Ihm beiznblinĝn. Mgebey«.

Pik blieb japanischi Sie haben» gezeigt,
Di? gelßen, schlitzäugigen Haitunken.
Gottlob, daß sie nur Germanien« Geist,
Doch nicht ihre« Herzblut« getrunken.

Da« sprüht vor B-rgchtu»lg, da« schäumt vor Zorn.
Vorb-i ist'; mit Duldung und Liebe,
Paß auf, du schtitzäugigksOsterugezücht.
Zux Uhivfchtzlgngĝibi'» deutsche Hiebe.

Gksmidtik GkgkiiMe.
Ein Schlüffeibund.

Derselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
aus dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgehoii werden.

Braubach, 18. Oke Die Polizeiveraiaituug.

kvangellfede Gemeinde.
Mittwoch, den 14. Okt., abepdt8.15 UhrKriegrbclstunde

Plab und fern,f e Keine Nebenbeschäftigung für Beamte während
hes Krieges . Im Jnterefs« dar BeschästigungsmöglichkeU
der freien Berufe hat die Eisenbahndirektion Altona ein,
beachtenswerte Anordnung getroffen. Sämtlichen Beamten
und auch Angestellten deS Bezirkes wmde für die Dane,
des Krieges jede erwerbSmäßige Nebenbeschäftigung ver¬
boten, jäe früher hierzu erteilte Erlaubnis wurde auf-
gehoben. Auch mit dieser Anordnung will man dazu bei¬
tragen, den vielen ArbeitS- und Beschäftigungslosen
wenigstens eine teilweise Ersatzmöglichkeit für den Ausfall
»n Verdienst »u schaffen.

Deutfcbcs MatroTenlicd.

Hermann LöUs ^
Einer der besten Picht«? deutscher HeimatSkunstist

auf Frankreichs Feldern den Heldentod für deutsches
Wesey ynh VolkStum gestorben. In Pontrtgard fieltermann LönS, weithin im Land«bekannt alschilderer der Lüneburger Heide, alS feffelnder Erzähler
seltsamer Jagdstimmungen, alS Sänger manchen echten
Volksliedes. Wie er den Volkston zu treffen wußte,
zeigt ein Lied, daS ihm erst in letzter Zeit gelang und ,n
der des Engey Dieder ich in Jena erschienenen Sammlung
,E >upor, mein Volk" erschienen ist. Es heißt; ^

Heute wollen wir ein Liedlcin singen, chj.
Trinken wollen wir den kühlen Wein. "
Und die Gläser sollen dazu klingen.
Denn es muß. es muß geschieden sein.
Gib mir d,ine Hund, deine liebe Hand.
Leb wohl, »nein Schatz. leb wohl:
Denn wir fahren gegen Engeland,
Unsre Flagge und die wehet aus dem Maste.
Sie verkündet unsres 9!eiches Macht:
Denn ivir wollen es nicht länger leiden.
Daß der Englisckmnnn darüber lacht.
Gld mir deine Hand, deine liebe Hand.
Leb »vohl. mein Schab, leb wohl:
Denn wir fabren gegen Engeland.
Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen.
Daß ich schlafe in der Meeresflut:
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke.
Für das Vaterland , da floß mein Blut.
Gib mir deine Hand, deine liebe Hand,
Leb wobl. mein Schatz, leb wohl:
Denn wir fahren gegen Engeland.

LönS ist 48 Jahre alt geworden. In Begeisterung
meldete er sich bei Ausbruch des Krieges als Freiwilliger,
obwohl er nie Soldat gewesen. Er wurde auch ange¬
nommen, in ein hannoversches Reseroeregiment eingestellt,
»ing als vorzüglicher Schütze auch alsbald an die
Front und fand dort seinDtchter- und Soldateng« - .

vie Fremdenkgien.
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe.

2. Fortsetzung. ^ , Nachdr. verboten.
Das uns Vorgesetzte Essen, sehr gut und schmackhaft

zubereitet, bestand aus Kuskus mit Huhn. Das erste
warme Effen seit sechs Monaten, das nicht in einer Mi-
litärküche hergestellt und nicht aus den bei den Trup-
pen üblichen Bestandteilen zusammengesetzt war . Darauf
folgte eine Tasse cafe maure und Maisbrot.

Am nächsten Morgen erfolgte unser« Ankunft t«
Tiarett, das wir vor achiimdsechzig Tagen freiwillig
verlaffcn hatten. Auf der Wache angekommen, erfolgte
unsere Uebernahme durch den Sergeantmajor . Der
Adjutant, der eigentlich an unserem Spaziergange schuld
war, war inzwischen schon, wie es hieß, versetzt. Erst
später habe ich in Erfahrung gebracht, daß er wegen
Mißhandlung und Beleidigung Untergebener eine Ge¬
fängnisstrafe von sieben Monaten im Prison militaire
in Oran verbüßte.

Kapitän Bonnelet hatte an dem Tage , an dem das
Protokoll über unsere Inhaftnahme in Algier mit der
Begründung unserer Entfernung ihm vorlag , seine Lieb-
lingsbeschäftigung vorgenommen, seinen Adjutanten in
Untersuchung gesperrt und Tatbericht an das Regiment
eingereicht.

Am Nachmittage mußten wir unsere Antrittsvistte
beim Kapitän machen. Wir Arrestanten in unseren ge-
wiß äußerst sauberen Anzügen, die über zwei Monate
nicht vom Leibe gekommen, geschweige denn gereinigt
waren, von je einem Mann der Wache mit aufgepflanz¬
tem Bajonett begleitet, das Ganze geführt durch einen
Korporal, marschiertenwir durch den Kompaniegarten
zur Wohnung des Kapitäns. Einzeln empfing er uns
in Gegenwart eines Dolmetschers und erkundigte sich
Ngch unserem Ergehen usw. Mich speziell fragte er recht
ironisch, ob es mir in Algier gefallen hätte. Ich konnte
nicht umhin, ihm z« antworten: „in der Stadt selbst
sehr gut." Warum ich denn nicht dageblieben sei oder
deserttert wäre, Gelegenheit wäre doch wohl immer ge¬
wesen, meinte er.

Jetzt hieß es lügen, was das Zeug hielt. „Ja,
Kapitän, ich habe ja gar nicht die Absicht gehabt zu
desertteren!" — „Kann jeder sagen, wenn es nicht glückt"
war die Entgegnung. Nun wies ich ihn darauf hin,
daß Schiffe genug im Hafen, sogar ein deutsches dort
gewesen sei, verschwieg jedoch wohlweislich , daß das¬
selbe erst, nachdem wir uns bereits gestellt hatten, ein¬
gelaufen war und brachte ihn damit zu der Ansicht, daß
wir tatsächlich nicht die Absicht gehabt hätten, zu deser¬
tieren. Der Kapitän fiel mir ins Wort: ,„Sondern nur
>ie, die Kompanie zu blamieren, wofür ich Euch sehr
dankbar bin. Nun, ich wünsche Euch alles Gute für
die Zukunft; an mir soll es jedenfalls nicht liegen,
wenn es Euch in nächster Zeit nicht besonders gut gehen
sollte,"

Endlich, nach fünf Wochen, kam durch das Regiment
die Bestrafung durch den Brtgadegeneral mit 60 Tagen
Arrest. Also sieben Tage Freiheit iverden nach Bonne-
leis Bericht an die Vorgesetzten Behörden ausgewogen
Wtt fSi Tagen Transport, meistens Niarsch. fünf Wochen
Untersuchung und dann 60 T->aen Arrest. Run» war«,
wir dem Dienst der Kompanie >53 Tage entzogen uni
nahmen am 17. Dezember den Dienst wieder auf, da)
heißt in der in Frankreich üblichen Weise, daß wir erf
einmal acht Tage brauchten, um unsere Sachen in Stand
zu setzen und für andere Beschäftigungen, als da sind
Exerzieren, Turnen, Instruktion, Stubendienst, Arbeits¬
dienst usw. nicht zu haben waren. Beim Jnstandsetzen
unserer Sachen fehlte einmal dies , dann wieder jenes,
kurz und gut, wir wußten uns immer zu drücken. »

Nur zu einer Sache fand ich noch am selben Tage,
da ich aus dem Arrest kam, Zeit: zu meinem Chafleur-
Leutnant zu gehen und mich zur Stelle zu melden. Da«
Geld fehlte mir und trieb mich dazu, eine Nebenbeschäf¬
tigung zu suchen. Ich wollte den Unterricht im Deut¬
schen bei dem Leutnant wieder aufnehmen und wurde,
wenn auch gerade nicht liebenswürdig, doch empfangen,
mußte eine ganz gehörige Standpredigt über mein schnö¬
des Verhalten mit anhören, durfte mehrere Glas Wein
trinken, brkam eine Hand voll Zigaretten und da es mir
ja, wie der Leutnant meinte, an Geld fehlen würde,
fünf Franken, mit der Weisung, erst einmal in die Kan-
tine zu gehen und zu sehen, was es da gutes zu effen
gebe, dann aber morgen wieder zu kommen.

Adieuk Was i.o wollte, hatte ich erreicht. „Kommt,
ihr zwei freiwilligen Unglückgenoffen, wir wollen heute
den Rest des Tages in der Kantine zubringen." Weiß¬
brot und Käse schmeckt zu Wein ausgezeichnet, wenn
man lange solches nicht hatte, außer Wasser und Brot
und dem Effen der Kompanie nichts anderes bekam. Also
wozu heute putzen und waschen, morgen ist auch noch
ein Tag.

Weihnachten kam heran und ging herum. Der Fran¬
zose kennt ein Weihnachtsfest wie wir mit dem mit
Lichtern geschmückten Tannenbaum nicht, er feiert es als
Erinnerung und zwar nur einen Tag , sein eigentliches
Fest, an dem er die Seinen beschenkt, ist Neujahr.

Bei den Truppenteilen wird dies in der Weise ge-
feiert, daß die Nacht von Silvester zu Neujahr frei ist,
das ist alles , was der Soldat hiervon steht. — Die Re-
genzeit, die Monate Dezember und Januar , "lso der
eigentliche Winter, ging auch herum. An Dienst konnte
eben des Regens wegen nicht viel abgehalten werden,
denn wenn es anfängt zu regnen, so geschieht das gleich
ordentlich und es hört denn auch so bald nicht mehr auf.
Ein Beispiel nur, der Weg von der Kantine bis zu der
Baracke war in zwei Minuten zurückzulegen, »rotz eines
Mantels war ich durch und durch naß, daß ich mich
vollständig umziehen mußte, als tch es gewagt hatte und
andere, die mich davon abhalten wollten , auslrchten. ,
diesen kurzen Weg bei einem fteilich wolkenbruchartigen
Regen zurückzulegen.

Ende Februar wurde nochmals der Entschluß ge- j
faßt, einen kleinen Spaziergang nach Algier zu unter-
nehmen. Sieben Mann hatten wir uns verabredet. An
einem Sonntag abend nach Zapfenstreich »vurde ausge¬
brochen. Es schien diesmal leichter gehen ,;u sollen, we.
nigstens hatten wir Geld, ich für meine Person hatte
achtzig Franken erworben durch Unterricht im Deutschen.
Armer Leutnant, hättest Du gewußt, wozu das Geld,
das Du freiwillig spendetest, verwandt werden sollte, ich
glaube, die Frank- und Zweifrank-Stücke wären nicht so
reichlich gefloffen.

Fortsetzung folgt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Alle , die Grundstücke bewirtschaften , werden ersucht , Ver
ändern igen in der Größe der bewirtschafteten Grundstücke
(Ab - und Zugänge ) sofort , spätesten « bi « 15 . Oktober d. I.
auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 6 zur Anmeldung zu
bringen . Bi « zu diesem Termin ist ebenfall » »nzuzeigen , die
Eröffnung landwittschlicher Betriebe und die Einstellung solcher.
Wer die Anzeige unterläßt , Hai c» stch setost zuzuschreiben.
wenn die Veränderungen bet Erhebung der Beiträge zur
landwirtschasttichen Unfallversicherung unberücksichtigt bleiben.

Braubach . 10 . Okt . 1914 . Der Bürgermeister.

-' mpfiehlt

A » Lemb.
Hochfeiner

Die Personenstand «ausnahme findet in diesem Jahre am
Donnerstag , den 15 . Oktober statt.

Dieselbe hat durch Au «füllen von Hauslisten zu erfolgen
welche kurz vor dem 15 . Oktober zur Verteilung gelangen.
Die Aussüllung ist Sache der Haushaltungsvm stände , welche
nanientlich darauf achten müffeu , daß auch die Schlofstellen-
mieter in den Listen aufgeführt werden . Im übrigen sind die
Angaben in den Listen vollständig und r chliq zu machen,
z. B . genügt die Angabe de« Namens nicht allein , es ist viel
mehr Sache de« Haushalungsvorftande «, rlle weiteren Prrso
nalien festzustellen.

Die zum Kriege einberufenen Familienangehörigen sind
mit aufzusüyren.

Die Listen müssen vom 16 . Oktober ab fertig ausgesüll
bereit liegen.

Zum Schluffe mache ich noch darauf aufmerksam , daß
unvollständige , versäumte oder unrichtige Angaben , Bestrafung
der Haurhaltungsoorstände nach sich ziehen.

Da in den letzten Jahren häufig Personen nicht in die
Listen ausgenommen wurden , wird in diesem Jahre eine be¬
sonder « scharfe Kontrolle auageübt.

Braubach , 2 . Okt . 1914.  Der Bürgermeister.

Liebesgaben für Angehörige de« Feldheeres können zu:
Abgabe gelange » :

1 . bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Kvipsbezirk ».
2 . bei den immob ' len Etl -ppen -Kommandarturen Nr . 2

Frankfurt c . M . Süd , Sachsenbouxn M " lerer Hasen
vfad 5 und Nc . 3 Darmstadt 2.

3 . bei der Annahn ' stelle freiwilliger Gaben ( Ki egSsürsorge)
in Frankfurt c.  M ., Tbecte . p ' atz 14.
E « wird - rneut darauf hingewiefin , daß ' c« nur rjf

diesem Wege möglich ist, mit Sicherheit der Treppe die Gebe
zuzusühren . während keine Gewähr übe , ivmmen w -rden kann,
daß Liebesgaben über da « Eiappengebiet hinc i « d ' e T ' r' ppe
erreichen.

Frankfurt r . M . . den 28 . September 1914
Stellvertretender Gen . , al ' vm mc.abo.

E « sind medrfach Anträge beim Stellvertretenden
Gene . alkommando eingegangen , in welchem gebeten wurde,
Liebesgaben für b- stimmte Truppenteile in Personenautos
unmittelbar in das Operationsgebiet zu befördern . Eir
solche Beförderung darf bestimmungsgemäß nur durch Ver¬
mittelung der Annahmestelle des Roten Kreuzes für Liebes¬
gaben für die Truppen in Frankfurt c . M „ Theaterplatz 14
erfolgen . Derarrige Anträge find mith i unmittelbar
an die genannte Stelle zu richten . Letztere foroc . vom
Generalkommando die für oie Transporte eeforderlichen
Ben ẑolmengen an.

Da » Begleitpersonal der Automat ' e und diese ftlbst
müssen durch dir Antragsteller zur Venügung gestellt werden.
Die Entscheidung über die Gee guetheit dieses Begleitpersonals
untersteht der Annahmestelle de« Ro m Kreuze « iür Liebes¬
gaben für die Truppen , welche auch d e erforderlivien Fahrt¬
ausweise auszustellen hat.

Da « Generalkommando verfehlt aber nicht darauf
ausmelkfam zu machen , batz d.efe Art der Beförderung von
vielen Zufälligkeiten abhängt und daß keinerlei Gewähr dafür
übernommen werden kann , daß diese Automobile über da«
Etappengebiet hinaus fahren dürfen . Als sicherstes Be-
sörderungsmittel für Liebesgaben sind nach wie vor d -e vom
28 . Eept . an freigegebenen Sendungen durch Vermittelung
der immobilen Etappen -Kommandantur Nr . 2 in Frank¬
furt a . M . Süd , Mittlerer Hafenpfcd 5 und Nr . 3 in
Darmstadt , Postamt 2 zu benutzen.

Frankfurt a . M ., 10 . Okt . 1914.
Der kommand . General.

MMch - Hsjig
Liter 25 Pfg , empfiehlt Chr . wieghar - t,

„Siarksburq - Drogerie .“
Feinstes neues

AMatch-Älmkrailt
eingetroffen und empfiehlt _ Jean Engel.

Feldpostbriefe
mit Zigarren

vorzüglicher Qualitäten 3 verschicdnen
Preislagen und Packungen

i mpfiehlt

Einfache und dopnoi

Feldpostkart ..
und Umschläge fftr

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl - Le mb.
Feinsten Emmenthaler

Holländer
Edamer
Tilsiter
Eamembert

in ganzen u. halben Stücken

Kräuter - u . Parmesan-
Manier Aäse , lose und in ganzen

WDWDM Alles in nnr prima Ware
empfiehlt

Jean

\
1

h »»
nrz

Engel

Den Empfang sämtlicherWinterkleider
für Herren und Knaben , wie : Hüte , Mützen , einzelne
Hosen , Knaben -Manchester -Anzüge , sowie sämtliche Untere
kleider und Strümpfe zeigt an

_ R . Weuhaus.
Alle Artikel zur

Krankenpflege
Oerbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
(Lambricbinden , schlauch - u . Gipsbinden,

ade - und Fieberthermometer , Batiste und
G ammiftoffe für Betteinlagen,

Guttapercha -Papier "
empfiehlt billigsten Preisen die

UMarksburg - Drog i
Riesen-"

Rollmöpse
tingetroffen

Ad. wieghar - t.

kür DLM0Q Linder und Lnadvll
Nur in rigemr ' Anftrtigun ., , daher lest « etnffaun (<taw

ebifrtfnfif Verarbeitung , stet « neueste Muster »nv
Preise.

_ R Neuhaus .
Lade nächste Woche wieder einen Waggon

Industrie-Kartoffel«
um Einkellern aus.

Bestellungen nimmt entgegen

_ Karl Kugelmeier.

Katholische Gesang- -
und Gebetbücher

zu billigste .! Pn sen empfiehlt

Ä. Lemb.

Spielkarten
weder  eiagetroffen.

1. Lemb.
Laos nächste Woche einen

Waagon

Weißkraut
aus und nehme Bestellungen
entgegen.

Ad. wieghar - t.

Apfelwein
(ranicher ) per Liter 20 Pfg.
empsi Hit

Adolf wieghar - t.

Wolinlaiten
emunehli A . Lc mb.

Naturrein.
Selbftgek elterteil

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

1er Flasche 1 Mt . ( mit Glas)
n Gebinden billiger empfiehlt

E . Eschenbrenner.
Frieöa Gschenbrenaer.

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack —
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenlei - en-

— per fpla ^clijz 80  —
empfiehlt

irrlubillkf.

Blousen-, Kleider-, Huas-, Zier-
und Kinderschiirzen

für Mabwen und Knaben.

Gescüw . Schumacher.

5üt Soldatenpakets • " .̂ l '
halte

Postpaketadressen und Aufklebezettel mit
Vordruck

besten « empfohlen.

fl . Lemb.
Miitzehen

für Knaben
in reicher Auswahl . R . Neuhaus.

Mhmasehineii
- nur erste Fabr ite — -u b '% n % jta.

Bevor Sie eine Masch ie kaufen , bi . ? lw um Ihren wertm
Besuch , damit ich Sie von der Güte und Brauchbark « , über,
zeugen kann.

(angjähr . Garantie . Aoftenloses Anlernen.

Q-g. Fh . Clos.
Packpapier

— braun und blau —

per Bogen nur 5 Pfg.
empfiehlt in bester Qualität

A. Lemb.

Tftrschoner
— in Glas und Zelluloid —

tn verschiedenen Größen und Fa ' ben , empfiehlt
Hch . Metz

rme:

Photo - Platten , Photo-

Photo - Postkarten, . Fll ,
Entwickler , Tonstperbad,
Schalen , Copierrahmelft

Blitzlichtpulver,BlitzlichtpatroM
Abschwächer , Verstärker

für Film und Plattes ^
»nd viele« andere mehr blkominen
reichhaltiger Auswahl i» der

Ditukelkammer im Hause . "WM ''
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